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schen und josephinıschen Zeıt bemerken können, eLtwa für den sıch in starkem Maße
französıschen Vorstellungen Ver ftlichteten, ber u. auch Justı rezipıierenden Staats-
kanzler aunıtz. Hartmut udo D die josephinısche Toleranzpolitik 1n Parallele

der brandenburgisch-preufßischen Religionspolitik 1m und 15 Jahrhundert
(Bd und stellt heraus, dafß die relıg1öse Duldung in Brandenburg-Preufsen nıcht
durch kirchenrechtliche Prinzıpien der Sar Naturrechtsideen motiıvıert SCWESCI sel,
sondern provozıert durch die politischen Ertordernisse eınes territorial zerrissenen un:
ach Arrondıierung strebenden Staatengebildes, wobe!l ach 1/40Ö die Bedeutung der S$1N-
gulären Gestalt Friedrichs il miıt seiınem e1ısmus und dem daraus tolgenden kontes-
s1onellen Indifferentismus hınzukam. Der Vertasser geht auch auf dıe religionsrechtlı-
chen Bestimmungen des preußischen Allgemeıiınen Landrechts VO 1794 e1in. Große
Bedeutung gewınnt seın Beıtrag durch Rudolphs Auseinandersetzung mıiıt dem Woell-
nerschen Religionsedikt VO  3 1/58, womıt sıch mM1t dem auch bemerkbaren

Interesse für Johann Chrıstoph Woellner erührt Im Anschlufß (Jtto Hıntze
deutet der Vertasser das Religionsedikt als Toleranzedıikt un: betont dıe Verwandt-
schatt der preußischen Religionspolitik dem Minısteriıum Woellner miıt der Oster-
reichischen Reformpolitik 1m josephinischen Jahrzehnt.

Dıie übrıgen Beıträge können 1er A4US Raumgründen 11U1 kurz angeführt werden.
Ernst-Christoph Suttner referiert ber die josephinische Toleranzgesetzgebung und dıe
Orthodoxen ım Habsburgerreich, Josef Karnıel berichtet ber dıe Auswirkungen der
Toleranzpatente für die Juden, dam Wandruszka beschäftigt sıch mıt der Religiosıtät
Josephs II., Jose Smolik tragt ach dem inneren Leben der Toleranzkırche, (JustavV
Reingrabner stellt Gemeindeordnungen der Evangelıschen Pfarrgemeinde 1ın
Wıen se1it 1781 V Martın Brecht macht dıe Rolle württembergischer Piıetisten iın ber-
österreichischen Toleranzgemeinden bekannt, RudolfZinnhobler behandelt katholische
Reaktionen autf das Toleranzpatent ın Oberösterreıch, der Wıener Philosoph Heımo
Hofmeister sucht nach „Glaube 7zwischen Wahrheıit un! Toleranz“. Andere Beiträge
behandeln das Toleranzpatent und dıe Toleranzzeıt 1ın Einzelregionen, und Z W ar

Band 17 1n dem auch die genannten Aufsätze enthalten sınd, Schlesıien, Mähren,
Galıziıen un: dıe Bukowina Wagner), arnten Sakrausky), Oberösterreich
Eıchmeyer), 1im tschechischen Protestantısmus Molnar), Böhmen Eckert) In
Band folgen Arbeıten ber Un aArn GE Gyenge, Bucsa Fabıny, Spiegel-
Schmidt), WOZU uch dıe heutıige owakeı Petrik Ga und das Bur enland
Reingrabner) gehörten, ber Siebenbürgen Binder), Osterreichisch-Sc lesıen
Patzelt) un! Tirol Lieberwein). Dazu kommt das Eersti selit 1806 b7zw 1816 Oster-
reichische Salzburg Florey)

Beide Bände bilden eınen wichtigen Beıitrag ZUr Geschichte des Josephi-
nısmus un der Autklärung ın Osterreıch.

Harm KluetingKöln und Mauünster

Jochen-Christoph Kaiıser, Arbeiterbewegung und organısıerte Religions-
krıtık Proletarısche Freidenkerverbände ın Kaiserreich un!: Weimarer Republık
(Industrielle Welt 327 Stuttgart: Klett-Cotta 1981, 380 S 1LB
Dıie vorliegende Studıe 1St die überarbeiıtete Fassung eıner be1 Heınz Gollwitzer aANSC-

fertigten Müuünsteraner geschichtswissenschaftlichen Dıissertation, dıe akrıbisch die
Organisationsgeschichte der proletarischen Freidenkerverbände 1mM Kaiserreich und ın
der Weıimarer Republık erstmalıg autarbeıtet und zugleich aut em Nıveau ber das
Verhältnis weltanschaulicher Interessengruppen zr bestehenden Staat reflektiert. So
bildet die Arbeıt eınen ungemeın instruktiven Beıtrag ZU Staatsverständnıis der Soz1al-
demokratischen Parteı, den staatspolıtisch relevanten Dıivergenzen zwıschen Retor-
mMm1ısmus un: revolutionärer Orıentierung der Linken bezogen aut die Weı-

epublı SOWI1e ZU Selbstverständnıs der christlichen Kırchen gegenüber
weltanschaulichen Interessengruppen iınnerhalb des lıberalen Staates.

alsers Thema 1m CNSCICH Sınne sind die Vereinstormen, die VO den Anhängern
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freigeistiger Strömungen entwickelt worden sind Einleitend schlägt der ert. den
Bogen VO der Entstehung der treireli 1ösen Gemeinden als Bestandteıiıl der „Gebilde-
tenretormbewegung“ hın ZUr!r Entwiıc uns des eigentlichen Arbeitertreidenkertums.
eın Forschungsinteresse gilt dem polıtischen Stellenwert der „Religionskritik VO

lınks“, un: versucht, dıe Wırkung der sozıialıstischen Freidenkerverbände durch die
Analyse der Organısationen ın ıhrer Struktur und den darın handelnden Personen
beurteilen. Kaıser Oonzentriert sıch autf die Darstellung der sozıualıstıschen Freidenker-
verbände als Teılbereich der organısıerten proletarıschen Religions- und Kirchenkritik
und deren Verhältnis ZUTF Sozi1aldemokratıe un den A4uUus ıhr entstandenen Parteijen.
Eınen zentralen Aspekt der Arbeıit bıldet die Darstellung der sıch in den 1920er Jahren
herausschälenden ıdeologischen un: organısatorischen Dıfterenzierung 7zwıschen
sozialdemokratisch un kommunistisch orıentierten Gruppen innerhalb der Freiden-
kerverbän

Die Arbeıt 1St 1n 1er Abschnıitte gegliedert. Zunächst wırd die Kirchenaustrittsbewe-
SUuNng als Paradıgma freigeistiger Aktıion knapp umrıssen. In der Kırchenaustriıttsbewe-
gung wurde treidenkerisches Wirken für dıe meısten Zeıtgenossen vA erstenmal
öffentlich taßbar. Otrt blieb die Austrittspropaganda der einz1ge, flüchtige Berührungs-
punkt zwıschen bürgerlich-lıberal Orıentierten un: soz1alıstischen freigeistigen
Gruppen. Im Kontrast ZUTr bürgerlichen Rıchtung wähnte sıch das proletarısche Frei-
denkertum 1im Besıtz der einZ1g tragfähıgen „Religion“ der Zukunft des Sozl1alısmus.
Damıt wırd der Kern des roletarıschen Freidenkertums erkennbar, der ın der ber-
ZCUuU ung bestand, dem 7ı der Transtormation des bürgerlichen Staates ın eın genuımnsozıalıstisches Gemehnwesen dienen. So gelıngt dem Ve Beispiel der
Kırchenaustrittsbewegung die leitende Moaotivatıon des proletarischen Freidenkertums
pragnant veranschaulıchen, bevor sıch der eigentlichen organisationsgeschichtli-
chen Analyse zuwendet.

Im 7zweıten Kapıtel wırd dıe Bedeutung der Feuerbestattung für das Selbstverständnıis
un: die organısatorische Entwicklung des Freidenkertums dargelegt. Von nıcht
unterschätzender Bedeutung tür dıie EeWI1SSE Breitenwirkung des Freidenkertums War
die Einriıchtung VO  - Feuerbestattungs A,  M, dıe den unferen Schichten die materiıellen
Voraussetzungen tür eıne VO den Kırchen unabhängige, würdıge Bestattung chuten
Sotern das Freidenkertum zeitweıilıg als Massenbewe
dieser materielle Aspekt daran eınen ewichtigen Anteı‚Uung erscheinen konnte, hatte

Das umfangreichste Kapıtel der Ar eıt behandelt in 1er Abschnitten die Organısa-50
tiıonsgeschichte der proletarıschen Freidenkerverbände VO 905/08 bıs 1933 Es gelingt
dem Verft.:, das prekäre Selbstverständnıis der sozialıstiıschen Freidenker als „dritter
Kraftt“ neben der Parteı und den Gewerkschaften 1m Wandel der inneren Bedingungen

ınnerhalb der Arbeiıterbewegung un der aufßeren Rahmenbedin VO
Kaiserreich S Republik herauszuarbeiıten. Sehr achlich un kritisch
werden sodann die Versuche der kommunistischen Rıchtung seıit der Mıtte der 270er
re dargelegt, die treidenkerischen Organısationen den taktiıschen Zielen der KPD
nutzbar machen. Dıie unvermeı  Aare Spaltung in retormistische und „kulturbolsche-
wiıstische“ Verbände vermınderte schon der Endphase der Weımarer Republik das
Gewicht des proletarıschen Freidenkertums.

Den Abschlufß der Arbeıiıt bıldet eın Kapıtel über Freidenkertum, Staat un Kırchen
In den etzten Jahren der Weımarer Republik. Dieses Kapıtel bietet mıiıt der
Schlufßßbemerkung eın zußerst ditterenziertes Bıld des problematıschen Verhältnisses
VO  : lıberalem Staat und weltanschaulichen Interessengruppen. Basieren: auf der mınu-
t1ösen Darlegung der Organısationsgeschichte der Freidenkerverbände in den vVvOrTange-

Kapıteln gelingt Kaıser hıer, eiınen ber dıe CNSCIC Thematıik der Studıe hın-
ausweıisenden Beıtrag ZUT polıtischen Kultur und FA Staat-Kirche-Verhältnis der
Weımarer Republik 1etern Schla lıchtartig wırd uch A4Uus dieser Pers ektive erhellt,
da{fß die beiden christlichen Kirchen H6 Raolle 1im parlamentarisch- emokratischen
Staat och aum ANSCHOMIM hatten. Dıiıe verfassungsmäßıge Trennung VO Staat und
Kırche und die Exıstenz e1InNes lıberalen polıtischen Systems hätte die strikte weltan-
schauliche Neutralität des Staates ın jeder Rıchtung ertorderlich gemacht. Kaiıser
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arbeıitet heraus, in welch starkem Umfang dıe Kırchen mıt staatliıchen Stellen koope-
rierten, 1ın den wırren etzten Jahren der ublık iıhnen teindlıch SCSONNCNHNC welt-
anschauliche Interessengruppen auszuschalten. uNSTAatt auf dem Feld der geistigen Aus-
einandersetzung die proletarischen Freidenkerverbände bekäiäm ten, die
Kırchen den tradıtionellen Weg ber dıe Aktıvierung staatliıcher Mac tmıittel VOI,
sıch eınes unbequemen Gegners entledigen. Kaıser resümılert: „Der Ruf der Kıiırchen
ach dem Staat un! seınen Machtmutteln mufßte die atheistischen Verbände auts 6 1n
iıhrer Überzeugung bestärken, da{fß beide einander nötıg hatten, dıe Umwandlung
der bürgerlich-parlamentarıschen Demokratie 1ın eın sozıualıstisches Gemeılnwesen, ın
dem der proletarische Atheismus die alleın gültıge Weltanschauung seın würde, VCeI-
hindern.“ S 346) Behutsam abwägend beurteilt jedoch gleichzeıt1g dıe freidenkeri-
sche Ablehnung einer „Bündnispolitik“ als Ausdruck des eigenen Wun-
sches, 1n eıner sozıalıstısc epublı Mıt Hılte des Staates dıe Vorherrschaft der
soz1alıstıschen Weltanschauung sıchern. Dıieser AUSSCWOSCHLCH, kritisc argumentie-
renden und ebenso intormatıven w1e€e anregenden Studie 1St das autmerksame Interesse
eınes breiteren Leserkreises nıcht zuletzt innerhalb der Kirchen dringend WwWun-
schen.

Berlin Anselm Doering-Manteuffel

Bınder, Ludwig, und Scheerer, ose Dıe Bıschöte der evangelıschen
Kırche ın Sıebenbürgen. EN eıl Die '‘ Bischöte der re 7—1
Schritten Z Landeskunde Sıiebenbürgens, Ergänzungsreihe Zu Siebenbürgischen
Archiv, hrsg. VO Arbeıitskreıs für siebenbürgische Landeskunde e. V Heidelberg,

4, Köln-Wıen (Böhlau-Verlag) 1980, 245 . E 685, —
Dıe Zuordnun des vorliegenden Werkes als eıl eiınem umm 4 / Jahre alteren

Werk versteht S1C keineswegs VO selbst und dart daher als Ausdruck sıebenbürgisch-
sächsıschen Kontinuitätsbewuftseins werden. DDer Mediascher Gymnasıal-
rektor ermann Jekel:ı hatte zunächst den Lesern des „Sıebenbürgisch-Deutschen Tage-
blatts“ VO Herbst 1932 bıs 1Ns rühjahr 1933 hıneıin ın eıner Artikelserie die Lebens-
bılder sämtlıcher „Sachsenbischöfe“ VOT Augen geführt, diese sodann ın Buchform
noch 1im Jahre 1933 VO  e} der Hermannstädter Honterusdruckereı und Verlagsanstalt
erneut herausbringen lassen, un: WAar dem ıte. „Unsere Bischöfe
—1 Charakterbilder A4AUus sächsıischer Vergangenheıt“. Für den unveränderten
Nachdruck VO ahre 19/8 mufßte angesichts der dazwischenliegenden Entwicklung,
die mit sıch C racht hat, da{fß nıcht 1Ur der Verlagsort, sondern auch die Wohnsıtze
fast eınes Driuttels der Sıebenbürger Sachsen außerhalb der alten Heımat gelegen sınd,
reıliıch der Tıtel verändert werden un! lautet nunmehr: „Dıie Bischöte der evangeli-
schen Kıirche 1n Sıebenbürgen. eıl Die Bischöftfe der Jahre 53—1867° Aus
dem Bedürfnıis, dieses gefra Buch ım Hınblick auf 1e.dort in eiınem „Rückblick un!
usblick“ Nnur gedrängt be andelten Bischöte Georg Danıiel Teutsch (1867—1893),
Friedrich Müller (1893—1906) un: Friedrich Teutsch (19061932) erweıtern
und durch Anfügung VO Lebensbildern der Bischöte Vıiktor Glondys (1932—1941),;
Wıilhelm Staedel (1941—1944) un: Friedrich Müller d.] (1945— 1969) bıs die
Schwelle der Gegenwart erganzen, 1st das vorliegende Werk entstanden.

Der die beiden Teilbände trennende FEinschnitt ergıbt sıch allerdings wenıger aus dem
zeıtlichen Abstand ıhrer Abfassung und dem Vertasserwechsel als vielmehr 4U5 eıner
grundlegenden Wandlung der außeren Verhältnisse, denen sıch die dargestellten
Bischöte bewähren hatten. Immerhin schlofß ermann Jekelı seın Buch mıt der tra-
genden Mahnung arl Barths: „Ware nıcht der Zeıt un! ware nıcht uch rak-
tischer und 1m besten Sınne realıstischer, WEECNNn die Kırche wıeder anfınge, wirklic
ersten nach dem Reiche Gottes trachten?“ (> 328) Das verstand sıch damals keines-
falls VO'  — selbst, un:! schon SAl nıcht 1n einer sıebenbürgisch-sächsischen Veröffentli-
chung. Im Jahre 1867 aber hatten die Sıebenbürger Sachsen als Folge des österreichi-
schen „Ausgleichs“ mıt Ungarn durch die Aufhebung ıhrer „Natıonsuniversıität“ die


